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, sie see endlich dazu kömmt, wird Demea

II zwar eingetriehen , aber »Hm geringsten
nicht überzeugt. Allee Verwand, üben

die Lebensart seiner Kinder-, unwillig zn seyn,
ist ihm benommen: und doch fängt er wieder

von Vorne an, zu nerrgeln. Micio muß auch
nur abbrechen- UNDsichbegnügen-daßihm die

. mürrischeLaune, die er nicht ändern kann- wes

nigstens auf heute Frieden lassen will.- spie
Wendnngen, die ihn Terenzdabey nehmenlaßt-
sindmeisterhafe. («·)

(

·

.

Deinen-. Nun sieh »nur Acht,-Micio·,wie

. wie mit diesen-schönenGrundsätzen,mit dieser -

deiner lieben Rachsichk- CM Eudsfahrenwerden.

Mi cio.

----«-
— Ne nimiom mode

Lenz euz Es Uos rationes , Mich
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Micio. Schweig doch! Besser, als du glau-
best. —- Und nun genug daboiii «Heute""schenkedich
mir. - Komm, Höfe dich auf. -- ; «

-

..

'

Dömeæ Mags doch UUV heute seyn! Was

ich muß, das muß ichs —- Abek Motgen,«sabaldes

Tag zvird, geh ich«stvieder·aufs Dorf-kundder
, Bursche geht mit. —’— -"

:«

Misso.
«

Lieber, noch ehees Tag wird; dächt-
ich. Seyimr heutelustigL

«

-

—

Deinem Auch das Mensch vpn einer Säu-
» get-tunmuß mit heraus."

, M«icio. VortiseffkichISo wird sichdei«Sohn
gewip nicht weg wünschen.«Nur halte sie«;auch
gut.

"

-

.

-—

.

«

—

De-

Et tuus ikce animus æquus fubvertar. M1."
-

,

«-

. «Tace; «
.

Non«lier. Mitte jam chæcz da rebodie
«

. mjhj:
,

.

«

Exporge«frontem.Dtyscilith ita tempus
·

»

ert,—
-- —

Facidndum ek: ceterum rus cras cum Elio
cum prjmo lucu ibo hine. MI. De noåe

—

« F
«

cenfeoF
»

«
- Hodje modo hilarum fac te. DE. Er ilia

«

-

«

- piälrrjam —-

— Una·«jlluc mecum hjnc abltraham.
»

MI.
—

Pu naverjs.

«

Eo paäo prorfum jllic a ljgærjs Eliumg
«

Mode fäcjto, ur illam Lferves DE, Bgo
-

«

-;:..-
.

— Mucvsidera
A

«

« Ab
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v...-FD«-emea.Da laß mich Vor sorgen! Sie foll-
in der Mühle und Vor dem-Ofenloche, ««Mel)liiaubs
undKohlstaubs und Rauchs genug kriegen. Dazu
fol; sie mir am heissenMittage sioppeln gehn, bis

sie so trocken, sosschwarz geworden, als ein Wich-
brand. «—

s

« s

.

Nikeim Das gefällt mir! «"Rnn- bikf du aufs-
»

dem rechten Wege-! —- Und alsdenn, wenn ich wie

die-väte, müßte mir derSohn bey ihr schlafen, er

Urschte;swolleii-oder nicht. .·
-

·

END emea. Lachstdu mich aus? —- Bey so einer

Gemütljsarh—fke1Yich:;.-kanststkdnwohl glücklicH
seyn.

—

Ich fühl teeider-k;—— --
-

k.

Miciv. Du fängst dochwieder an? .

-Demea. Ru, nn; ich hör«e··janach-schon-
«

wieder anf. ,

«

«

U 2
-

- -

«

Ben»
. -.

Atque ibi"favleæ plena, fumi, ac pollims,·
coquendo sit faxo öcmqlendozpxæeerhæa
Meridie ipfo facjam ut lixpujam colthau

«

«-

Tam excoåam redckam knun- axra1n, uam
—

«

«

carbo est. M1.P acer.

Nunc tüihi vjdpkefapere —

Atque equjdem
- · J «

· Hlium,
«

Tum etiam A noljt, cogam, ur cum illa
""

«

"
·

«

una cis-bec.
DE. Deridesk fortunatgs, qui ilioc animo ·

11"es: «

»

Ego töntia MI. Ah, pe«·gifhe?DE. Jamk
«

. jain elina
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Bei) dem »Lachsi-du mich ans?« des Demea-,
»

merkt Donatns an: Hoe verbum .vu1tu
Demeæ tic profertur, urjfubriiilke videa—
tur invitus. sed. rurfus noo sENTIo,
amare fevereque dicin Unvergleichlichi
Demea, dessenvoller Ernst es War- daß er die

Sängerinn,, nicht«als Sängerinm sondern als

eine gemeineSklavinn halten und nutzen wollteM
muß über den Einfall des Micio lachen. Micio
selbstbraucht nicht-zu lachen: je ernsthafter er.

«

Ich stellt, desto besser. Demea kann darum

doch sagen: Lachsidu mich aus? und mußsich
zwingenwollen, seineignes Lachenzu verbeissen.
Er verheißtes auch bald-, denn das »Ich fühl
es leider» sagt er wieder in einem ärgerlichen
und bitternTone. Aber so ungern, so kurzdas

Lachenauch ist: sogroßeWirkung hat es gleich-
wohi. Denn einen Mann, wie Demea, hat
man wirklich vors erste gewonnen, wenn man

ihn nur zu lachen machen kann. Je seltner ihm
diesewohlthatige·Erschütterung-ist,desto län-
ger halt sie innerlich an; nachdem er längstalle.

Spur derselben ans seinem GesichteVertilgt-
dnuert sie noch fort, ohne daßer es selbstweiß,
ünd hat aus sein nächstfolgendesBetragen einen
gewissenEinfluß. —-

Aber wer hättewohl bey einem Grammatiker
so feine Kenntnissegesucht? Die alten Gram-
matiker waren nicht das, was wir itzt beyXIV«

a-
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«

NFMMDenkens Es waren Leute von vieler

Etnsicht;«das ganze weite Feld der Kritik war
Ihr GebkechQWas von ihren Auslegungen
kkaslkschekSchriften auf uns gekommen, ver--

"

dientdaher nicht blos wegen der Sprach-estu-
diert zu werden. Nur muß man die neuern

Jnterpolationen zu unterscheidenwissemDaß
aber dieserDonatns (Aelius) soVorzüglichreich
an Bemerkungenist, die unsern Geschmackbil-
den können,daß er die VerstecktestenSchönhei-

-

ren seinesAnrors mehr als irgend »ein anderer
zu enthullenweiß:« das kömmt Vielleichtweni-

. ger von seinen größernGaben, als von der Be-
schaffenheitseines Antors selbst. Das römische
Theater war, zur Zeit des Donatns, noch«nicht· —

gänzlichverfallen; die Stücke des Terenz wur-

den noch gespielt, nnd ohneZweifelnochmit vie-

len von den Ueberlieferungengespielt,die sichans

den bessernZeiten des römischenGeschmacksher-
schrieben: er durfte alsonur"anmerken, was er

sahe und hörte; er brauchte also nur Aufmerk-
samkeit nnd Treue, um sichdassBerdieitst zu

machen, daß ihm die Nachwelt Feinheiten zu
verdanken hat, die er selbst schwerlichdürfte
ausgegrübelthaben. Ich wüßtedaher auchkein
Werk, aus welchem ein angehenderSchauspie-
ler mehr lernen könnte, als diesenCommentar
des Donatus über den Terenz: und bis das La-
tein unter unsern Schauspielernüblicherwird,

U .3 wünschte



wunijchtesich sehr, Daß Män ihnen-eine gute
Uebersetzungdavon in Die Händ-egeben wollte-
Es versteht sich, daß der Dichterdabey sey-n-v
und aus dem Commentar alles weghjlejhenmäß-,
te, was die bloßeWorterklårungbetrift. Die

Datier hat in dieser-Absichtden Donat-usnur

schlechtgeartet-und Meuebersetzung des Textes
ist«waßxigjund stei ,..

»
Eine neuere deutsche,

dsjzwixxhgbem hat das Verdienst der Richtig-
·zg;k.’fq.so, zaber das Verdienst der komischen

s Sprache fehlt ihr gänzlich; («"««)und Donatus
. .

(

ist
«

»
Ok) Halle"1753. Wunders halben erianbe man(

mir die, Stelle daraus anzuführen, die ich
eben itzt übersetzthabe. Was mir hieraus
der Feder geflossen, ist weit entfernt, so zu
.seyn·, wie es seyn sollte: aber man wird doch

ungefehr daraus sehen können, worinn das
Verdienst besteht , das ich dieser Uebersetzung
absprechen muß.

«

«

«

"

«

Demea. Aber mein lieber Bruder, daß
uns nur nicht deine jchönenGründe,und dein
gleichgültigesGemüthe sie ganz und gar ins
Verderben stürzen. »

»
Micio.,»-Ach, schweigdoch nur-« das wird

nicht geschehen. Laß das immer seyn. Ueber-·
laß dich heute einmal mir. Weg mit den
Runzelnvon der Stirne. »

-

.«.,

- - Demen. Ja, ja, die Zeit bringt es so
mit-sich, ich muß es wohl thun. Aber mit

»

— anbrechendem Tage gehe ich wieder mit-nei-
nem Sohne- aufs Laud. « -

«

( .- .

- c-

N



ist auch nicht weiter gebraucht, als ihn die Da-
eier zu brauchen für gut befunden.s Es wäre
also keine gethane Arbeit, was ich vorschlage:
aber wer soll sie thun? Die nichts besserethun
könnten,skdnnen auch dieses nicht: unddie et-·

was bessereEthunkönnten, werden sich bedung-
keno « «

.

"« , :

Doch
.. . Miete. Ich werde- dich nicht aufhalten,

und roenn du die-Pacht wieder gehn willst;
sey doch heute nur-einmal fröhlich.

· -
—

"

-

’

Dem-et as- 1sDje Sängerinii ibill ich zugleich
mit heransfchleppen. .-

·

»-

.- «

«

»
Mieio.- Da thust du wohl,- dadurch wirst

du machen, daß dein Sohn ohne sie nicht wird
-

leben können. Aber sorge auch, daß du sie
gut Verhaltsh «

»
»

»

Demen. Dafür werde ich-schon-—so»rgen..

Sie fo mir kochen, und Rauch, Asche nnd

Mehrällensie schönkenntlichweichemAus-
serdem soll sie mir in der größtethtxagshiHe
gehen nnd Aehren lesen, unddann wrll«1cl)·iie
ihm so versbkchiUt

und sosschwakzy MS eer

so :le ziüberi er .
«

-

J
·

.

Esset-einDas gäfatitmir; Ums, seh ich recht«

ein, daß du weislich,handelst; aberdcinn
kannst-du auch deinen Sohn mitGewalt zwin--
gen, daß er sie mit zn Bette nimt.

.

b»stD Ldachdu miclhhetwaans? Du
ign- i , a nein joc esGemütl ·

abezeichfühlgiä

) hast«

O irr-o. ch! h ltst du nochnichtimzeis
Demm sJchsschweigeschon.- ·

,
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Doch endlichVom Terenz auf unsern Nach-
ahmer zu kommen ——-,Es ist doch sonderbar-,
daß auch Herr Nomanus den falschenGedanken
des Poltaire gehabt zu haben scheinet.

·

Auch
er hat-,geglaubt, daß am Ende mit dem Cha-
rakter des Dem-IS Give gänzlicheVeränderung

«

Vorgehe; wenigstens laßt er sie mit dem Cha-
rakter seines Lysimons vorgehen. ,,Je Kinder-
täßtsor ihn rufen, «schweigtdoch! Ihr über-
««l)anftmich ja mit Liebkosungem Sohnj Bru-
-",,der, Vetter, Diener, alles schmeicheltmir,
,,blos weil icheinmal ein bißchenfreundlichaus-

«

«sehe. Bin ichs den-n, oder bin ichs nicht?
»Ich werde wieder recht jung, Bruder! Es

«istdochhübsch, wenn man geliebtwird. Jch
«will auch gewißso bleiben. Ich wüßtenicht,
»wenn-s ich so eine vergnügteStunde gehabt
,,hätte.« Und Frontin sagt: »Nun unser Al-

i

«te-r stirbt gewißbald. -(«:)DieVertindernng ist
»gar zu pidlzlich.» Ja Wohl; aber das Sprüch-
wort, und der gemeine Glaube, von den un-

vermuchetenVeränderungen,die einennahen
Tod Vorbedeuten, solldochwohlnichtim Ernste
hier etwas rechtfertigen? -

Ham-

cis) So soll es ohne Zweifel heissen, und nicht:
stirbt ohnmbglich bald. Für viele von

«

- unsern Schanspielern ist es nWN Mich spl-
che Druckfehleranzumerkeiu

«


